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Die historische Burgmaueranlage geht in ihrem Kern auf das 
13. Jahrhundert zurück. Nach der weitgehenden Zerstörung 
durch die Schweden 1641 blieben nur einige Turmreste, das 
Burgtor und die gewaltige Burgmauer mit einer Gesamtlänge 
von rd. 470 m übrig. Schon in den 1970iger Jahren zeigten sich 
starke Zerfallserscheinungen, Mauersteine lösten sich und bil-
deten eine ernste Gefahr; immer wieder wurden Sicherungs-
maßnahmen nötig. Grundlegende Untersuchungen ergaben, 
dass die Fundamentierung der Burgmauer völlig unzureichend 
war und der Zusammenhalt der dreischaligen bis zu 3,5 m di-
cken Mauer nicht mehr gewährleistet war. Nach umfangrei-
chen Gutachten und Abstimmungen – insbesondere natürlich 

Der Burgberg  
      – ein historischer   
    Festspielort  

mit dem Landesamt für Denkmalpflege – begann man 1986 
mit der Sanierung nach den Plänen des Münchner Architekten 
Detlef Schreiber.  
Im Wesentlichen wurden die Sanierungsarbeiten in folgenden 
Schritten durchgeführt: 
• Abtragen lockerer Mauerwerksteile und Wiederherstellung 

unter Verwendung des alten Steinmaterials 
• Schrittweises Unterfangen des Mauerfußes von der  

Hangseite her in mühe- und gefahrvoller Handarbeit;  
es wurden rd. 3.500 cbm Beton verarbeitet 

• Verfestigung des inneren Mauerkerns durch Injektionen von 
rd. 300 to Zementemulsion mit einem Druck bis zu 10 bar 

• Einbau von ca. 1.250 Mauerwerksankern zur Verbindung  
der äußeren und inneren Wandschalen 

• Anlegung einer Drainageleitung an der Innenseite der Mauer 
• Abdeckung der Mauerwerkskrone mit Tonziegeln 
• Anlegung von Wehrgängen, Treppen und Aussichtsöffnungen 

aus Natursteinelementen 

Am 2. Juli 2026 findet die Premiere der diesjährigen Agnes-Bernauer-Festspiele im Rahmen der 
Jubiläumsfeierlichkeiten statt. Festspielort ist – seit 2001 – der stadtbildprägende Burgberg un-
serer Heimatstadt, der auch Ausgangspunkt unserer Stadtgeschichte ist. Auch im Rahmen der 
Historischen Beilagen haben wir uns schon oft mit Details aus der Geschichte dieses zentralen 
Ortes gewidmet.  
Heute blicken wir 30 Jahre zurück: Am 25. April 1996 wurde die renovierte Burgmaueranlage 
mit Burgtor und der neuen Aussegnungshalle eingeweiht.
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Für die Finanzierung der gesamten Maßnahme stellte sich 
die 1985 erfolgte Aufnahme in das Bund-Länder-Städtebau-
förderungsprogramm als Glücksfall heraus. 2,6 Mio. DM von 
insgesamt 4 Mio. DM an Zuschüssen zu den abgerechneten 
Gesamtkosten von 6,3 Mio. DM kamen allein aus diesem För-
dertopf.  

 
Im 1. Bauabschnitt wurde der Mauerteil zwischen dem ehe-

maligen Pflegerschloss – heute Museum – und der Friedhofs-
treppe praktisch komplett neu aufgebaut. Auch die Treppe zum 
Friedhof erhielt das heutige Aussehen. Der nächste Bauab-
schnitt erfolgte im Südabschnitt, wo man nach dem Erwerb 
und Abbruch von zwei Häusern heute den städtischen Wein-
berg an der Pfarrhofstraße sehen kann. Unter der Verwendung 
von Material aus dem Marchinger Steinbruch wurden auch die 
Wehrgänge neu angelegt. 

 
Nach dem weitgehenden Abschluss der Burgmauersanierung 

wurde noch 1990 mit der Sanierung des Burgtores und des 
daneben befindlichen „Fuß-Anwesens“ sowie der dortigen Au-
ßenanlagen begonnen. Dabei wurde der am Burgtor angebaute 
ehemalige „Schapfl-Stadel“ abgebrochen, das Burgtor restau-
riert und die Innenräume verwendbar modernisiert, ebenso 
das „Fuß-Anwesen“ grundlegend renoviert und auch der 
„Agnes-Bernauer-Turm“ unter denkmalpflegerischen Gesichts-
punkten saniert. Das unmittelbare Umfeld am Tor wurde ge-
pflastert und neugestaltet. Auch zu dieser rund 800.000 DM 
teuren Maßnahme erhielt man wieder Fördermittel. 

Mit der Neuerrichtung der Aussegnungshalle mit Aufbahrungs-
räumen und der Neugestaltung des Umfeldes in den Jahren 
1994 bis 1996 wurde der Hauptteil der Sanierung abgeschlos-
sen. Am Standort des ehemaligen Zehentstadels, der 1910 ab-
brannte und nur noch teilweise als Bauruine vorhanden war, 
entstand gewissermaßen als „Rekonstruktion“ auf dem alten 
Grundriss und der Nachbildung des früheren markanten Gie-
bels wiederum nach den Plänen des Architekten Schreiber der 
Neubau mit Nebengebäuden und Innenhof. Auch der daneben 
befindliche „Turmrest“ wurde ergänzt und mit einer Naturstein-
abdeckung versehen. Zu den Kosten von rd. 2,3 Mio. DM erhielt 
man wiederum knapp 1,1 Mio. DM an Zuschüssen.   

Am 25. April 1996 konnte der damalige 1. Bürgermeister 
Josef Hammerschmid mit der Einweihung der insgesamt rund 
9,4 Mio. DM teuren Sanierungsmaßnahmen den Abschluss der 
Sanierung feiern. 

 
2013 wurde ein Gestaltungswettbewerb für die Gestaltung 

der Freiflächen im Burghof und außerhalb durchgeführt. Auf 
der Grundlage des Siegerentwurfs erfolgte dann in den Folge-
jahren u. a. der Bau der Parkplätze im Burghof und die Pflaste-
rung des jetzigen „Festspielplatzes“. Damit – und natürlich mit 
der Einweihung des neuen Museums 2022 — erhielt der Burg-
hof sein heutiges „Gesicht“.  
Quellenangaben:  
• Vohburg mit seinen Ortsteilen im 20. Jahrhundert,  

von Joseph Pflügl, 1998 
• Vohburg, Beiträge zur Geschichte der Stadt Vohburg  

und seiner Ortsteile∞ Kopp Max, 2027 
• Unterlagen im Stadtarchiv Vohburg, Archivaliensammlung 

Joseph Pflügl  
Zusammenstellung:  Rudolf Kolbe (Juni 2026)   


